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Vorwort

Die Alchemisten des Spätmittelalters und der frühen Neuzeit waren sich 
einig: Der Prozess der alchemischen Vereinigung verlangt viel Zeit, ein 
beträchtliches Durchhaltevermögen und eine grosse Portion Glück; bis 
zum Ende weiss man nicht, ob der Prozess gelingt oder scheitert. Dasselbe 
kann man über die Entstehung dieses Buches sagen. Am Anfang stand 
ein mehrtägiger Besuch der Alchemiehistoriker Carlos Gilly, Manuel 
Bachmann und Thomas Hofmeier in der von Rudolf Gamper betreuten 
Vadianischen Sammlung der Ortsbürgergemeinde in der Kantonsbiblio-
thek St. Gallen im Frühjahr 1998. Der Besuch diente der Vorbereitung 
der Ausstellung «Geheimnisse der Alchemie» und der gleichnamigen 
Begleitpublikation. Die Ausstellung wurde 1999 in der Universitätsbib-
liothek Basel, in der Kantonsbibliothek St. Gallen und in der Bibliotheca 
Philosophica Hermetica in Amsterdam gezeigt und fand starke Beach-
tung. Die Ausstellung regte die Erschliessung der St. Galler Bestände an 
und begründete die langjährige, fruchtbare Zusammenarbeit der beiden 
Autoren des vorliegenden Buches.
Die Vadianische Sammlung besitzt zahlreiche spätmittelalterliche und 
frühneuzeitliche Alchemiehandschriften, die in der Forschung kaum 
wahrgenommen wurden, weil sich noch niemand der Mühe unterzogen 
hatte, die Texte zu identifizieren. Besonders zahlreich sind meist kurze 
Werke, die im 15. und 16. Jahrhundert unter dem Namen des katalani-
schen Franziskaners Raimundus Lullus in Umlauf waren. An der zeitrau-
benden Arbeit der Textidentifikation beteiligten sich neben den beiden 
Autoren der Paracelsusforscher Urs Leo Gantenbein sowie die Prakti-
kantinnen und Praktikanten Katrin Rigort, Reto Eberhard Rast, Natalie 
Maag, Freia Odermatt, Paul Widmer, Katrin Wenig und Brigitte Weber. 
Die Beschreibungen der Handschriften sind im Online-Verbundkatalog 
«HAN – Handschriften, Archive, Nachlässe» publiziert. 
Ein überraschendes Ergebnis der Katalogisierung war die Datierung der 
Handschrift des Rosarium Philosophorum VadSlg Ms 394A. In der 
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Forschung galt sie als Handschrift aus der Zeit um 1600, nach der Was-
serzeichenbestimmung konnten wir die Entstehung neu in die 1530er 
Jahre datieren. Dieses Ergebnis macht die Handschrift interessant. Frü-
her hatte man sie neben dem Erstdruck von 1550 als vermeintlich späten 
Textzeugen kaum beachtet, nun geht sie dem Druck zeitlich voran. Neue 
alchemische Bedeutungsinhalte ergaben sich aus dem Vergleich der kolo-
rierten Federzeichnungen mit den Holzschnitten im Druck von 1550. 
Die Aufwertung der Handschrift gab den Anstoss zur Planung einer 
Monographie über den Bilderzyklus des Rosarium Philosophorum. 
Die «Marie-Louise von Franz Foundation for Basic Research in Analyti-
cal Psychology» in Zürich ermöglichte 2002 durch einen grosszügigen 
Beitrag die erste Phase der Untersuchungen. Die nächste Überraschung 
bildete die Identifikation des Schreibers: Die Handschrift ist von Bart-
lome Schobinger (1500–1585), dem angeblichen Freund von Paracelsus, 
eigenhändig geschrieben. Nun galt es, die biographisch noch weitgehend 
unbekannte Person Schobingers und die Bedeutung des Rosarium und 
der Alchemie für seine Geschäftstätigkeit zu erforschen. Die Ausweitung 
des Themas erforderte neue, langwierige Untersuchungen und führte 
zu Verzögerungen. Lange blieb unklar, ob die geplante Monographie je 
abgeschlossen und gedruckt werden könnte. 
Dank vielfältiger Unterstützung war es möglich, im vergangenen Jahr 
die Untersuchungen zu Ende zu führen. Viktor Schobinger publizierte 
in den letzten zwölf Jahren drei umfangreiche Bände mit Quellen zur 
Geschichte der Schobinger, einen Registerband und eine umfassende 
Schobinger-Bibliographie; die Vorarbeiten zu zwei weiteren Bänden 
stellte er uneigennützig zur Verfügung. Diese Quellensammlung bildet 
die wichtigste Grundlage für die biographischen Kapitel. Besonders 
dankbar sind wir Doris Oltrogge und Robert Fuchs für ihren gewichtigen 
Beitrag über die Maltechnik des Rosarium Philosophorum, der den 
Bilderzyklus in einer neuen Perspektive beleuchtet. Bei der Klärung von 
Einzelfragen standen uns zahlreiche Spezialisten zur Seite. Fredi Hächler 
(St. Gallen) bestimmte die Wasserzeichen der alchemischen Handschrif-
ten. Günter Lattermann (Bamberg) gab wertvolle Hinweise zur Interpre-
tation des von Bartlome Schobinger aufgezeichneten Kunststoffrezept, 
dem ältesten in deutscher Sprache. Bei der Klärung der Rolle Schobin-
gers in der St. Galler Münzprägung der 1560er Jahre half Benedikt Zäch 
(Winterthur). Clemens Müller (St. Gallen) übersetzte die lateinischen 
Verse unter dem irrtümlich auf 1527 datierten Porträt und half zusam-
men mit Urs Leo Gantenbein (Winterthur) bei der Interpretation des 
neu entdeckten Paracelsus-Rezepts. Reinhard Bodenmann und Rainer 
Henrich halfen mit, die Herkunft der Bibliothek Schobingers zu klären.  

Für die kritische Lektüre der Texte und Anregungen zur Textgestaltung 
danken wir Daniel Arpagaus (Basel), Gertraud Gamper (Winterthur), 
Oskar Kaelin (Basel), Barbara Luczak (Basel), Jeannine Luczak (Basel), 
Marcel Mayer (St. Gallen), Viktor Schobinger (Zürich), Brigitte Weber 
(Zürich).
Unser Dank gilt auch den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Archive, 
Bibliotheken und Museen, die uns in vielfältiger Weise unterstützten, der 
Ortsbürgergemeinde St. Gallen und dem Bürgerratspräsidenten Arno 
Noger, der das Buchprojekt während der langen Entstehungszeit stets wohl-
wollend förderte, sowie dem Chronos Verlag für die gute Zusammenarbeit.
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